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Von dem Rubus corylifolius unterscheidet er sich: 1) Durch den
Stengel, der nach oben zu leicht-filzig ist; nicht aber fast-kahl, oder
hin und wieder mit kurzen Haaren besetzt. 2) Finden sich an dem

fruchtbaren Stengel, aufser den einfachen und dreizäh] igen Blättern,
jederzeit auch fünfzählige, was bei dem Rubus corylifolius nicht im¬
mer der Fall ist. 5) Sind die Blätter auf der obern Fläche kahl, auf

der untern weifs-filzig; nicht aber auf beiden Flächen zottig. 4) Sind

die Blättchen etwas schmaler, und die seitenständigen der dreizähligen
Blätter jederzeit deutlich gestielt. 5) Ist der Kelch leicht-filzig und

zurückgeschlagen; nicht aber fast kahl oder fast weich-haarig und
mit den Zipfeln im fruchttragenden Zustande einwürtsgebogen.

Benennungen: Strauchartige Himbeere.
Vaterland: Die Hecken und Gesträuche Deutschlands — mehr aber des

südlichen — Italiens, der Schweiz und Englands.
Boden: Guter, schwarzer Boden, jedoch kommt er in etwas leichtern auch

fort.

Elüthe und Frucht: Die Blumen mit rosenrothen Kronenblättern zeigen
sich im Junius und Julius; die schwarzen Früchte reifen im August.

Aussaat: Was bei dem Rubus nemorosus gesagt worden ist, gilt auch hier.
Höhe: Die Fruchtbaren Stengel zwei bis vierFufs hoch; die unfruchtbaren

gestreckt, zwei bis acht Fufs lang.
Alter: Aus dem beim Rubus ldaeus angegebenen Grunde nicht bestimmbar.
Nutzen: Da, wo dieser Strauch vorkommt, gilt von ihm dasselbe, was

in dieser Rücksicht vom Rubus corylifolius gesagt worden ist.
In den Gärten findet man ihm mit gefüllter Blume, seltner aber

mit einfacher.

Erklärung der Kupfertafel.
Tab. 105. Ein blühender Zweig und ein paar reife Früchte in natürlicher Gröfse. o) Ein
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Kronenblatt in natürlicher GröTse, b und c) ein Staubgefäß in verschiedener Rich¬

tung gesehen, vergrößert, d) die Stempel in natürlicher Gröfse, e) einer derselben

vergrößert, f) der Ke'ch und der Befrutbtungsb den, von welchem die reife Frucht
abgenommen ist, g) ein einzelnes Beerchen durchschnitten und ä) ein S.une, alle in
natürlicher Gröfe.

104 Kubus saxatilts. Stein-Himbeere.
Kennzeichen; Der Stengel, neben welchem kriechende Hanken hervorkom¬

men, krautartig, stampfeckig, stachlig, wfeichhaarig, mit feinen, gera¬
den Stacheln. Die Blätter dreizählig, auf der obern Fläche kahl auf
der untern an den Adern etwas weichhaarig. Die Kelche kahl. Die
Kronenblätter linienformig, ganz.

Benennungen: Felsenhimbeere, Steinbeere, Biunitschen, "kriechende Brom¬
beere.

Vaterland: Die Wälder und steinigen schattigen Gegenden des nördli¬
chen Europens.

Boden: Steiniger Waldboden, der nicht zu trocken ist.
Bliithe und Frucht: Die kleinen Blumen mit weifsenKronenblättern zeigen

sich im Junius und Julius; die rothen Früchte reifen im August und
September.

Aussaat: Die Vermehrung dieses Gewächses wird von der Natur vorzüg¬
lich durch die kriechenden oder wurzelschtagenden Ranken bewirkt.
Sollte man trs> absichtlich autaueu wollen, was aber wohl nicht leicht

geschehen wird: so würde man auf diesem Wege ebenfalls gesch¬
winder zum Zwecke kommen, als durch das Aussäen.

Höhe: Ungefähr ein Fufs.
Alter: Was bei den vorhergehenden Arten bemerkt ist, dies gilt bei die¬

ser noch mehr. Sie macht gleichsam den Übergang von den Sträu¬
chern zu den Staudengewächsen; ihre Stengel sind krautartig, und
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nur selten bleibt der untere Theil von ihnen den Winter über ste¬

hen. Man sieht daher gewöhnlich im folgenden Jahre die Nachkom¬

menschaft, welche durch die kriechenden Ranken hervorgebracht ist.
Nutzen: Die Früchte, welche aus vier bis fünf rothen Beerchen, von der

Gröfse der Erbsen, bestehen, haben einen angenehm säuerlichen Ge¬
schmack, aber man hat sie bis jetzt noch zu keinem bestimmten Ge¬

brauch angewendet

Erklärung der Kupfcrtafel.
Tab. 104 Da3 ganze Gewächs in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume, von welcher die

Kronenblätter weggenommen sind, und b) ein Kronenblatt vergröfsert, c) ein Staub-
gefafs in verschiedener Richtung gesehen, und d) ein Stempel stark vergrößert. <0
die reife Frucht und f) der Same in natürlicher Gröfse.

56. DRYAS. D Pt Y A D E.

Gattungs-Charakter: Der Kelch einfach, einblättrig. Die Blumenkrone acht-
blättrig. Die Samen geschwänzt, haarig.

io5. Drtas octopetnla. Alpen-Dryade.

Kennieichen; Der Stengel gestreckt. Die Blätter lang gestielt, dicht in
Büscheln stehend, länglich, stumpf, sägen artig-gekerbt, auf der untern

Fläche weifs - filzig. Die Blumen einzeln. Die Blumenstiele länger
als die Blätter.

Benennungen: Achtblättriges Walclgöttinnkraut, gamanderarüge Dryas,
Ilirschwurz.

Vaterland: Die Alpen Europens.

Boden: Alpenboden auf steinigem Grunde.
Blüihe und Frucht: Die Blumen, welche gewöhnlich acht Kronenblätter

haben, zuweilen aber auch zehn oder gar nur fünf, kommen im Ju-

nius hervor; die Samen reifen im August.
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